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Das  Kunstgewerbe-Museum in ieialin. 
Am  21.  Noveqber  1881 wurde  der  nach  vierjghi5ger  Bauzeit, 
vollenclete Neubau des Kunstgewerbe-Museums in Berlin, das Werk 
rlcr Architekten  Gropius und Schmieden, feierlich eingeweiht und 
der  Oeffentlichl~eit  übergeben. -  Dies  Ereigniis  mu!ste  von  allen, 
welche  der  hohen  Cultur- Aufgabe  des  I(unstgewer11es  und  seiner 
eminenten  Bedeutung  für  die  sittliche Bildung  ebenso  wie  für  den 
nationalen Wohlstand  sich bewuist sind, und welche clie Entstehungs- 
und Entwiclrelungsgeschichte  des Museuins  mit Theilnahine verfolgt 
Durch  den  Museiimsbav  selbst  aber,  dessen  Vollenilung  zu 
schauen seinein eigentlichen Schöpfer, Martin Gropius, leider uielit 
meh vergönnt war, ist Bedin uni ein nrcl~itelrtonisclies  TVoi.Ii  orstien 
Ranges  bereichert  worden,  \velclies  verinöge  sciucs unsch!,itzbare~ 
Gehalts an Irünstleiischen Ideep, sowie seiner tecliniscli vollendetaii, 
eclit  monumentaleu Ausgestaltuug auf 3ahrhunclerte liisau8 voll der 
scl$opferjschen Kraft seiner Meister und von der gewerlslielien Tuclitig- 
keit der heutigen  Generation beredtes  Zenguiis  ablegen wird. 364  aCent,ralbl  att der,  Banverwaltung.  7.  OC~O~OP  1882. 
üelehrten-,  ~~~t~~-  und ~<~f~~~~s-g~eisen  Berlins im &Iärz  1867 
durch llufiaf und ~ild~~~~  eines Codtes die rnitintiw 5~1  energischem  . 
vorgehen und so entstmd zllnächst  cler Verein:  Deutjcpes ,Gewerbe- 
M~~~~~,  welcller  das  innerhalb  ziemlicli  \$&er  GrenzCd  sicli  pe- 
,vegende ziel hatte,  <lern heimisclien astaeirg ,,die  aülfsmittel der 
,md  Wissenschaft  zL1g+nglich  zlI1  machenu.  Ii1  rich'mger  Br- 
des  vorliegenden Bedürfnisses  dkrskkbe  Von  voiil- 
herein die Vereinigung einer ~nterrichtsnnsta~t,  mit  einet 'Sammlqug 
mustergültiger ~unstgewei.blicher  V6rbilder ins Aiige.  Dieser VereUl 
bilctete  im  wesentlichen  clie  Grundlage,  auf  welche  das  jetzige 
Institut, nnchclem inl  Lallfe  der Zeit  Ziel  iind Umfang  aer ~ufnabe 
fest  klm  begenzt  worden sind,  seine  lieute  schon von den  er- 
freiilichsten Erfolgen begleitete  Wirksamlreit gegünclet hat:  - 
Das  ji,nge  UnteFoehmen  hatte  zu  Anfang  nicht  unbecleutende 
IIindwnisse zu bewältigen,  denn  ciie  fi.üheren ~,~~~~t~~~~~~~~  Be- 
strebungen eines ~~~~th  scliinkel  in  nahezu vergessen. 
Das Bandlverk, von der 1cunst  losgelöst, war dem ~~~~~~l~~~ck  und der 
Liinstleilschen  Leistiuip-Unfälliglreit  auch das  grofse 
Publicum  stand  den  neuen  und  gleichgültig 
gegenübci..  Bildung  Sammlungen  llei~schte ein  fühl- 
bmer  Mangel  an geeigaeten  Elementen  in  den Kreisen  des  Adels, 
der IIii.che,  der  Staclte iwrl Privaten,  welche  Eunstsinn  und  allge- 
meines Interesse genug besessen Kitten, um aus  ihrem  zerstreuten, 
seinem Werthe nach oft kaum gelrannten Kunstbesitz zu  öffentlichen 
Zwecken  beizusteuern.  Vor  allem  aber  war  clas  Unternebinen  hin- 
sichtlich seiner mateiiellen Existenz anfänglich in übler Lage, indem 
es fast ganz  auf  seine eigene Xraft angewiesen TV~. 
gelang  jedoch  der  fineqie  des  Comites,  in  welchem 
Namen  wie l-lerzog von Ratibor, Delllrück, Gropius, Ewald, 
Grunow, Hnlske, Lehfeldt,  Suismann, Schwall  e,  Ravene 
a.  vertreten  waren,  das  thathaftige  Interesse  sowohl  des pu- 
blicums  ds der  Staatsregierung  zu  ge~vinnen.  Nachdem  der 
Verein  durch  Allerhöchsten  Erlafs  vom  5.  August  1867  &e 
Rechte  einer jiwistischen  Person  erhalten und  ihm  a&  Fürsprache 
des  aonpl&zen  aus  Staatsdtteln  die  Summe  von  45 000  Mai.lr 
ZU  ]Imstgewerblichen  Ank4ufen  auf  der  Paltsei.  Weltausstellilng 
1867  vefiehen  worden  war,  lconnte  am  12. Januar  1868  die  Un- 
terl<chtsanstalt  nebst  2  Sammlungssälen  in  dem  miethsiveise  er- 
worbenen damaligen Gropiiisschen Diorama an der Ecke der Georgen- 
und  Stallstrafse eröffnet werden.  Zum  Director  der  Anstalt  wurde 
cler  hchitekt  C.  Gruno  w ernannt.  Nach  weiterer  Verstirhng 
des  Comites  durch  Vertreter  des Bandelsministeriums  sowie  aucll 
der Künstler- uncl Gelehrten-Kreise entwickelte sich in den folgenden 
Jahren  eine rege Thätigkeit durch Vortrage in BerIin und  in anclern 
Städten,  durch Wander-Ausstellungen U.  s. W.  Das Hauptinteresse 
des  Publicuijas  wie  der  Gewerbtreibenden  mrde aber  der  Saclie 
durch  die 1872 unter  dem Protectorat  des  Kronprinzen  iin  Zeug- 
hause  veranstaltete  Ausstellung  älterer  kunstgewerblicher  Gegen- 
stände gewonnen, in welcher der reiche Inhalt sämtlicher Königlichen 
uncl  Prinzlichen SchYosser , der  Konigliclien  Kunstlrammer und  der 
&Iuseen, sowie verschiedener Privatsanlmlungen vereinigt war.  Der 
Erfolg dieser Ausstellung rief  clie Gründung eines eigentlichen Kunst- 
Gewerbe-Museuius ins Leben, zu  dessen Director der verdiente Com- 
missar der Ausstellung Dr. J. L essing berufen  \vui.de. 
Inzwischen machte die stetig wachsende Ausdehnung des Instituts 
das  Bedüifnifs  nach  Erweiterung  der  Localitäten immer fühlbarer, 
und  es  gelang  dem  Vorstande,  von  dem  damaligen Minigte  von  i  Itzenplitz  die  uebei7veisung  eines  Theils der  durch die Ver egung 
der anigl.PorceUan-Manufwtur  nach Charlottenburg fiei gewordenen 
B'abrilaäumlichkeiten auf dem Grundstück Leipzigerstrake 4, mit dem 
**ingang@  von  der Königgi'htzerstrarse, zu erwirken, in welches neue 
Interimslocal die Anstalt Ende Mai  1873 überwedelte. 
Von  hier  ab  beginnt,  mit  'IiIülfe jäl~rlicher Geldzuschüsse  und 
Ankaufe  seitens  des  Staates,  sowie  vermehrter  Zuwendungen  aus 
PrivatI~reisen  , eine Periode  energischer und ununterbrochener  P0i.t- 
entwicklung, sowohl der Samlnlmgen  und der Bibliothek,  als auch 
der  Untei~ichtsanstalt.  Dazu  gesellte  sich  eine  immer  mehr  ge- 
steigerte  Thätiglreit  durch  Vorträge,  Special-  und  Wanderaiis- 
stellungen  (in  Verbindung  damit  die  jährlich  wiederkehrenrfen 
Weihnachtsmessen  in  dem  Hause  des  Arcliitelden -TTereins)  , durch 
Aua~~hreibWX  von  Preisbewerb~lngen, f3udienreisen  von  Schülern 
hstalt unter Leitung  iher Le~er  Zum Zweclc kunstgeaerblioher 
''&ahmen  und  sonstige  mannigfache  Schlitte  zur  FörcIeiong  und 
zum Schutz des Kunstgewerbes. 
Die'immer mehr  UnzUlän~fiohkeit  der I'h~ch  in 
IIinsicht  Bedenken er~enclen  RäumlichkeitBn  hatte '$chon 
1875  die  Staatsre@erung einer  ikÜher gegebenen Zusage  ge~iirs  be- 
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wogen,  dem  Plane  eines  bkd3aues  ernstlich  z'i  ti'eten. 
Verschiedene  auf  cler  Vahl  stellende  Bau~15tze7 wie  (las  Terrain 
zwischen Caod, bIöckern-  Klrhb~erenstmbe7  und  (Iein  Neu- 
bau des ethfiogaphisclien RIus~~~S  ge~enüjerliehende  ficlW'unclstücl< 
mufsten, obwohl zii~i  Theil schon genellmigte Baii~Qne  für (liesclben 
vorlagen,  aus  mannigfaclien  Gründen  wieder  aufgegeben  werden. 
Endlich  im  JaIre 1877  gelang es, einen Platz  an  der  ~üdfront  der 
kulrünftigen  verlängerten  Zimmerstraise  enrlgüitig  für  den  ~au  zu 
erweibben, und  nocli in  demselben Jahre konnte  dann nach  ~ewilli- 
gung der erforderlicl~en  Geldmittel durch  die ~andesvertretung,  imcl 
nach  allskitiger  Genehmigung  der  von  Gropius  & ~chmietlen  aus- 
gearbeiteten Pläne  mit  der  Bauausführiing  begonnen  werden.  Die- 
selbe wurde unter  specieller künstlerischer  und  technischer  Leitung 
cler  genannten Architekten,  sowie unter Uellerwachun~;  seitens eine, 
für  den  Bau  besonders  ernannten  Special-Commission , bestellend 
dem  Geh.  Oberbauratli  Giersberg,  Gell.  Ober-Regiermgsrath 
Lüclers und  clem  Gell. Regierungsrath  Ica~ser,  so gefördert, 
die Unterriclitsanstalt Un  October 1880 in das neue Haus übersiedeln 
konnte,  während  die  Sammlungen  bis  zum 1. Oütober  1881  darin 
vO1lstanciig  fanden' 
Aus  sehr  kleinen  Anfangen  ist  die  Sammlung  des  Kunst- 
gewerbe-&Iuseums  in  kurzer  Zeit  zu  ungeahntem  Reichthum  an- 
gewachsen.  Zu  dem Grundstock ihres Besitzes, welcher bei EröfFnung 
der Anstalt  aus  den  von  der  Gewerbe-  und  Bau-Akademie  über- 
wiesenen Gegenstiininclen nntl den  Erwerbungen  auf  der Pariser  Aus- 
stellungvon 1867 bestand, traten, zuerst leihweise, zahlreiche dcr Kron-  * 
prinzlichen Familie  gehöligen finstwerlie; dann  die ixn  Jahre 1869 
von  dem Handeelsministeriiim  für  150000 & erworl3ene  Sammlung 
i?finutofi,  und 1872  die Hanemann'sche  SaIllm~UDg  alter  aüge und 
Thongefifse.  Reiche  Eiverbungep wf der  Wierier Weltausstellung 
und  Ankauf  des Baths-Silberzeuges  der  Stadt Lüneburg,  für 
660 000 &,  gaben 1873 und 1874 lcostharen Zuwachs.  Die görste und 
wahrhaft  epochemachende Emeiterung  erfuhr  Sanimliing  aber 
im Jahre 1876, als  durch Allerhöchste Cabinets0rcii.e die siimtlichen 
lmiistgewerblichen k13eiten der lrönigl. ~unstliamnier,  welche bisher 
i".  Neuen iV~ust?um  aufgestellt  waren -  fast  7000 Nummern,  und 
darunter viele Gegenstände von  höchstem Kunstwerth -  in  dieselbe 
übergeführt  ~viirden. Dazu  gesellten  sich  sodann  berleutende  An- 
käufe  an  einheimischen und  ausländischen ~unsterzengnissen  aller 
Zeitperioden,  welche  seitens  der  Staatsregierung  bewirld  wurden, 
sowie  zal~lreiclie Zuwendungen  aus  li.öniglichem,  fürstlichen1  und 
anderem Privatbesitz,  SO  dafs gegenwärtig clie  Sammlung, bei  einem 
Bestande  von  mehr  als  30 000  Gegensfinden,  sich  mit  allen  älin- 
liehen  Sammlungen  Deutschlan.nds  an  Reichhaltiglreit  lind  innerem 
Wert11 sehr wohl vergleichen lcann. 
Die  Bibliothek,  ~velche  1872  sehr  bescliciilen  mit  leihweiser 
Hergabe  wei.tlivoller  lTerke  aus  clem  Besitz  der  I(i.onprinzlicllen 
Fanlilie, unr' mit einzelnen Zu\venc-nngen seitens Irunstsinniger piivat- 
leute  begann,  enthält  gegenmgrtig über  4300  ~$~~l~  unc-  &fappen, 
gegen 13  000 Abbildungeu jeder Art und über 500 Original-Aufnahmen 
Imnstge~verl~liclier  Gegenstände.  Damit  vei.buiiden  ist  Lese- 
zimmei; für welclies gegen 40 Zeitscllriften gehalten  Während 
für Bibliothekzwecke in  (Ier  ersten  Periode  des  Instituts  bis  1873 
nur  70 qin Fläche,  in  cler  zmeiten  gegen  145 qm Fläcl~e  vorhanden 
waren, muhte in  dem Neubau  ein  Büchersaal und  ein Lesesad fast 
von dcr doppelten Gröfse vorgesehen  erden. 
Die Unterrichtsanstalt endlich, welche 1868 mit 230 Schülern 
erijhet wurde, hat sich Danl< der  pürSorge der aus den 
Professoren ~~~~i~~,  ~~~l eaux und E,Vald  gebildeten Unterriclits- 
Commission mit fo*laufender  Erweiterung  des Rogranlms  und  der 
Lehrmittel ,  einer finstge,vemeschL1le  ersten  Ranges  entwickelt, 
und bereits durch seine Thätiglreit nach innen und aursen, wie z,  B. 
Einrichtung von Cursen fk  städtische S~hull~hi.~r,  den Einflufs 
auf die Kunstschule der Akademie u. s. W.,  bedeutende Eifolge erzielt. 
Die jetzt 4-500  Zöglinge beiderlei G cscblechts udassend  Schule be- 
steht nach ihrer Organisation von 1881 aus einer Vorschule, 
mit  AbenrlunterricM,  sowie  der  eigentlichen  ~unstge~verbescll~ile,  , 
vorwiegend mit  Tagesuntei.richt.  Die  letztere zei.fällt  ,viederum  in 
Vorbereitungs-, Compositions- und  Faclllrlassen. 
Bei  der Aufstellung des Entwurfs für den Neubat1 .w~zi.  die Auf- 
.gnbe  zu  lösen,  fur  nach  uninc,  l.auln,,e<L~fniis 
\vesentlich  von  einander  verschieclenen Abtheilungen  des  Kunst- 
ge<~erbe-M~~~~~~~,  die  Sammlungen, Dibliothelr  Uiiterricl,ts- 
anstalt untei. ßerüclrsichtigiing aller für  zu  beanspru&eaclen 
praktischen  Erfordernisse  zu  einem  großen  einlleitlichen  ~~~~~~t- 
Organismus z~litt~~\nmen~ule~en,  -  Die beigegellwen ,-~~~~~l~i~~~  zeigen, 
in wie vollkoinmener Weise <liese Atl$abe  gelöst worden ist. 
I  I ' 
I  I  I  ,  I  I  J  (1Tortgetzung folgt<) 
I Nichtamtlicher Theil. 
Redacteure : Otto Sarrazin und Hermann Eggert. 
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I  Amtliche  Mittheilungen.  I\  I  I 
Bekanntmachung. 
~i~ nücksicht  darauf,  dars nach den allgemeinen ~~~~i~~~~~~~ 
für clie  Bearbeitung  rler  in neuerer  Zeit  gestellten  Probe-Aufgaben 
zur  zweiten  staatspr.fung iui ~~~f~~h~  die ,,igenhlindige  Anfertigung 
der Schrift auf  clen  Zeichnungen nicht  erfordeslich ist, wird von der 
in ,-lieser  ~~~i~l,~~~  in  den $über ei.+.heilten  ~uf~~l~~~  gestellten 
rlingurig Abstand genoamen, so dafs  die eidesstattliche Versicherung 
rler  eigenhändigen und oline fremde Beihülfe ausgeführten Anfertigung 
cler  betreffenden Zeichnungen  sich nicht  mehr  auf die Beschreibung 
rler letzteren  zu  erstrecken braucht. 
Eerlin, clen  7. October 1882. 




Dem  Regterungs-Baumei~teP  J.C  ö hn  e,  bisher  technischer Hülfs- 
arbeiter  in  der Bau-Abtheiliing  des  Kxiegs-IVIinisteriums, ist  vom 
1. Februar 1883 ab die  Verwaltung  der  Gaiuison-Baubeamtenstelle 
in Saargeinünd probeweise übertragen. 
P~eufsen. 
Des Königs &jestät  haben Allergniidigst geruht, dem Regierungs- 
und  Baurat11  D o eltz  in  Magdeburg  und  dein  Lancl-Bauinspector 
von Tiedeinann in  Berlin  den  Rotlien  Adler- Orden 4.  Klasse  zu 
verleihen. 
Zu  Eisenbahn - Bau-  und  Betriebsinspectoren  sind  ernannt:  die 
Regierungs - Baumeister Rudolf  König in Lyck,  Xarl Heinrich in 
Oppeln,  Gustav S chwedler in Asnstadt uncl  Priedrich  Crueger in 
Magdeburg, sowie die Ingenieure Plorentin  Th  omas in Wesel, &nst 
Mackens en in Köln und Kar1 Prederking in Osnabtück. 
Zu  Regierungs-Baumeistern  skcI  eiuannt:  die  Reßerungs-Rau- 
führer Eiigen J eran aus Schneidemül~l,  Albert Ludorff aus Wetzlar, 
h1ax  Kir  chhoff aus Herzogenrath, Hermaun Wolf aus Düssern bei 
Duisbiirg, Paul E1 ess  e aus Alsleben, Ernst Roloff aus Ober - RoeLc 
lingen ini Mansfelclei. Seekreis und Bernharcl Müncho  W aus Jüterbog, 
Zum  Regierungs-bIascliinenmeister ist ernannt:  der  Repjerungs- 
Maschine~~baiiführer  Friecirich Leitz~n  ann aus Erfurt. 
Versetzt sincl; die Ebenbahn-Ma~011heuinspectorcn  Müll  er voil 
Arnsbeg  nach  Elberfeld  und  Wittmann  von  Elberfelcl  nach 
Arnsberg.  I 
Die Feldmosse~priifuiig  linbeii Bostn~doii 
in cler  Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1882 bei  der Itegieruiig h 
Aachen: Heinrich Lichtenberg; 
Arnsberg: Ra1.1  Reinli ertg und Edua~tl  Neuser (Forstcaud.); 
Breslau: Artliur R1am~  er und Mositz Kabus; 
Bromberg:  Ernst  Gauger, Paul  Olszeivslri,  Albert  Just, ICarl 
Me y er aus kospentelr (E'orstcanil.) ; 
Danzig: Otto Hoppe; 
Düsse1doi.f: Elias Bruebacli, Villiellii Klein e-hlölll~of  uud Ernst 
Bennigfelcl;  ' 
Ei-furt: Robert Ziegner und Prie(lkich Nothnagel; 
Franldurt:  palll  eins  chke,  Phul  P etricli,  B ai.Bo ivslii 
(Porstcand.); 
EIannover:  Georg  Reinhold,  JolimnBs  flilhgershau~en  (Porst- 
cand.), Theodor Pustktlchen, Eberharcl lci~ule  (E'orstcand.) 
iuld Kar1 Güntlier; 
Kassel:  Die Porstcandidaten:  Rar1 L hdner, Ileinricli App  el, Frio- 
&ich  Bischoff, Astl~ur  König und Mtcx  Gzissone; 
Königsberg:  Amandus Mol dellhaii er, hdoll~11  Barth und AlDerl; 
Hartog (Porstcanrl.); 
Oppeln: Whelm Ullri  C h; 
Posen: Robert Bittmar; 
Potsdauz: Die Porstcandidaten Adolph Jacol~i  und Graf von Brü  li 1; 
Stralsund:  Herr~nann  S cli ömann (Il'orstcnnd.); 
Schlesmig: Maximilian Sto  efs; 
Trier:  Nicolaus  Reiter,  Rzidolph  Firmenich,  Albert  Stroppel 
'  Joseph Ambrosius und Luclwig  Becker (Porstcand.); 
wies bade^: Ruclolph Kirs  clib  (Forstcanc~.). 
Das Hunstgewesbe-Museum in  Beslin. 
(Fortsetzung.) 
Der  für  den Museumsbau  zur  Verfügung  stehende,  gegenüber  die iViIöglicUeit, den gesamten Verkehr für alle lilasseii der Besucher 
den1  umfangreichen  Bauprogramm  äufserst  knapp  bemessene  Bau-  durch einen einzigen Haupt-Eingang zu vermitteln, was sowohl für das 
platz -  etwa  70  rn  nach Liinge udd Tiefe -  ermöglichte die Unter-  Zurechtfinden im Gebäude,  als auch für die Veberwachung desselben 
biingnng  der  verlangten  Räumliclilreiten  nur  mit  ZIülfe  einer  ge- 
schlossenen Bauanlage, für d&en allgemcineil  Charakter  ein Vorbild 
bereits in Scliin]rels Baualrademie gegeben war.  80 erscli.rverend für 
die  künstlerische Ausbildung des Baumesks  dieser Zlvang  einerseits 
erscheinen rnurSte, so bot er doch andererseits den Yortheil,  dafs sich 
die  Gattungen der ~äumlichlreiten  in erwünschter Weise 
zu abgeschlossenen Gruppen  liehen, \vährend er gleich- 
zeitig gestattete,  <liese  RaumeuBpen wiederum  SO zu trennen,  dafs 
nüt Vermeidung gegenseitiger Beeinträchtigung jede  derselben ihrem 
eigenartigen zweclC dienstbar  gemacht \verden konnte.  Als nicht ZU 
von Wiehtiglceit ist, umsomehr,  als der Verkehr sich über die ganz0 
Dauer  des  Tages  crstreclrt.  Die Trennung nach  den versc11iedenen 
Abtheilungen findet somit  erst inherhalb das I-Iauses statt. 
EIiemacli ist die  Gesamt-Anlage folgenderrnaiser~  gestaltet:  Das 
Bau~vt?i.lr,  welches  ein  Quadrat von  69,uO  m Seiterillinge bildet und 
ein~chliefslich  des  an der  FIinterfront vorspringcnrlon  nisnlits  einen 
Wchenraum von  etiva  4900  qin  bedeckt,  cuthiilt 4 Geschoisc  uncl 
zwar ein in der ä~fseren  Erseleinugnla ~tattlieher  fioikei auftretende,y 
Untergeschofs von 4,25  m,  ein ZIauptgesc~lof~  von 6,70 ui,  ein erstes 
Obei*gescbofs von  7,70 m und ein z~veites  Obergescliofs von vol7.iiegencl 
untersch~.tzenc~er  pralctischer Vorzug  ergab  sich  ferner  auch  dabei  6,20  m HtYhe.  Die  ganze  Gebiiudehtthe vom  Terrain  bis  zur  Ober- 380  Centralblatt der Bauverwaltung.  21.  Ostohßr 1882, 
bald  verdichtet bald  verdünnt  wenn  die ~~ft  bei empor- 
gehendem sChmmmer sich  ausdehnen hnn,  so  öffnen sich  znrei 
ventile des ~i~~h~~~~~~  und lassen  Bukere ~~ft  einströlnen; wenn 
hingegen bei  sich  senkendem Schwiinmel* die  eingeschlossene Luft 
zusammenge&üc~  Tvii.d, so  öffnet sich  das  dritte Ventil  iind  die 
entweicllenc-e  ~~ft  bringt ehe  am  höchsten  Punkt  Boje  ange- 
brachte Pfeife zum Tönen. 
~-t  VorrichtLlngen dieser ~rt  wurden in Havre  Versuclie  ange- 
stellt,  welche  sehr  befriedigeilcle Ergebnisse  geliefert liaben.  Der 
pm  wurde  Beobachtung auf  eine Entfernung 
von 21/2 l\leilen im ~itt~l  dreimal  Fällen gehört,  auf eine 
Entfernung von 3314 ~~il~~  einmal  ,inter  zwei Fällen, mobei  der Ein- 
nLifs der  Windrichtung ein  beti.ächtlicher  tl7ar.  Idolge  dieser  Er- 
fahrungen sind weitere acht steck solcher Bojen von  der Verwaltung 
beschafft und  morden.  Einige  derselben .sollen bei heftigen 
stürmen  allerdings Scliäden  erlitten haben,  rJie  übligens  auch  bei 
gewöhdic~en  Bojen voi;ltommen und ~len   wer^  des  Systems  nicht 
beeinträchtigen  können,  Der  Preis  für  das  Stück  stellt  sich  ein- 
schlieislicl~  Kette und  Anker auf  8755 Francs. 
~~~h  lvichtigwe  Dienste  für  cbe  Schiffahrt erwl~rtet inan  von 
den lichttragenden oder leucbtenclen Bojen.:k)  Uer dient der Rojen- 
Irörper  als  Behiilter  für  comprimirtes Leuchtgas, 
welche$  clurcl~ einen  Drqclc-Regulator  in  den ,  , 
Brenner  einer  am  oberen  Theile  der  Boje  ange- 
brachten Laterne  gelangt.  In Pranlu.eicli wurden 
namentlich Versuche  mit dem patentirten  Systein 
Pints&  (Berlin)  angestellt, woiüber folgende Eiu- 
zelheiten  vorliegen.  Um  dem  starken  inneren 
Drucke  zu  widerstehen  und  Gasverluste  llintan- 
z~alten,  lnufs tier Bojenkörper  besonders  sicher 
hergestellt werden, .weshalb man Eerzu Stahlblech 
verwendet und  dasselbe  zusammenscl~weifst,  an- 
statt es zu nieten.  Das Gas  wird aus  Schieferöl 
gewonnen,  erhält "dadurch eine  gröisere Leucht- 
lmaft 2hls  das gewöhnliche  Gas  und  wird  durch 
den Druck  nicht  verändert.  Der  Regulator  be- 
steM aus einem  cylindrischen  GefäBe,  das in sei- 
nem  oberen Theile durch eine dichte und biegsame 
Menibrane verschlossen ist; von dem Mittelpunkte -= 
der  letzteren geht  ein  Stab  aus,  der  auf einen 5- 
die  Ziiströmungsöffnung des  Gases  schliefsenden W- 
oder öffnenden  Hebel wirkt.  Me  Einrichtung  ist 
dera1-t  getroffen,  dais  in  dem cylindrischen  Ge-  FSZSZ 
fae  beispielsweise  ein  Ueberclruck  von  18 mm 
Wassersäule  hei~sclien kann;  sobald  derselbe 
erreicht  oder  etwas  überschritten  ist,  hebt  sich  die  elastische 
*)  .Die  voll  Julius  Pintsch  in  Berlin  construirten  Leuchtbojen 
sind seit einer Reihe von Jahren in fast allen KüstenlSinderu Europas 
und  in  Nordamerilra  zuur  ausgedehnten Verwendung gelangt,  zuerst 
in Buisland,  am  meisten  in  England,  wo  sich  das  Trim9 Eouse 
höchst befriedigt über  deren Bewährung ausgesprochen hat.  Bei der 
Berliner  Gewerbeansstellnng von  1879 war  von  J. Pints&,  wie  vie- 
lell Lesern  des Centralblatts  bekannt  sein hrd, eine für die 
liehe Admiralitüt bestimmte  Leuchtboje,  sowie  ein  lrleineres  Modell 
ausgestellt.  D. Red. 
Membrane und byingt den  Hebel in  eine Stellung,  wodurcll die Ver- 
bindung zwischen Gefäis  und  Gasbehälter  abgesclilossen wird.  Zu- 
folge des Gasverbrauches vermindert  sich aber wierler  ciie  Spannuug 
und  sinkt unter  den Werth  von  18 mm llerab;  dann  senlct  sich die 
Membrane,  die  Zuflui~öffnung  wird  frei  und  eine  neue  Gasmenge 
tritt  ein.  Der  Druck  schwankt  als0  fortwähren(l  um  eiue  voraus 
festgestellte mittlere GrölSe, jedoch  sind diese Schwanlrungen nahezu 
unempiindlicli.  Das unter gleiclifömigeiu  Drucke ausströmende Gas 
gelangt zu  dem Brenner, welcher sich im hiiittelpunlcte  einer  Ideinen 
linsenföiimigen Scheibe und  uinschlossen von  einer  doppelwandigen 
Laterne  befindet.  Der  Zutritt  der  äuiseren  Luft  und  der Abgang 
der Verbrennnngsstoffe  wird  durch  besondere  Oeffnungen .  bewirlct, 
~velcl~e  so angeordnet sind, dafs  weder ein Eindringen des Wassers, 
noch  ein  Vwlöschen  der Flainme  durch IYindstöise  eintreten  ]rann. 
Eie derartig  eingerichtete  Boje  ist  iin  Herbste  des  vergangeneii 
Jahres auf  der Rhede von Harne versuchsweise eingebracht worden. 
Die am 3. October angezündete Wamme ist erst am 30. Januar infolge 
Gasmangels erloschen; die Brenndauer hat somit 118 Tage betragen. 
Da der Inhalt der Boje 10 Cubilrmeter,  die anfkngliche Gaspressiing 
6 Aho~phSii.~i?  Über  den  ä~i~eren  LUft~~ruck  betragen  hat,  SO  war 
der  gesamte  Gasverbrauch  wällrenrl  dieser  Zeit  60 000  Liter  oder 
etwas über 21 Liter in der  Stande.  Man  hat auch festgestellt,  dais 
das -  rothgefärljte -  Licht auf  8 Kilometer gesehen wercien konnte, 
dais  die  Stärke  desselben  zu  Be,hn  und  am  Ende  nahezu  die 
gleiche  war  und  dafs es  auf  Entfernungen  von  2-4  Kilometer  in 
93 Fallen  auf  100 sichtbar  war.  Ferner  hat die Boje  während  der 
T~ersuchsclauer  drei Stürine bestanden,  ohne  dafs  der Al)patat  be- 
schädigt oder das Licht ausgelöscht worden  wke. 
in diesem Jahre sind besondere Versuche  gemacht  worclen,  um 
über die Leuchtkraft  der E'lamme,  den jeweiligen  Gasverbiauch  und 
über  das  Arbeiten  des  Apparates  im  allgemeinen  unmittelbare 
Erfahrungen  zu  gewinnen.  Dieselben  haben  ergeben,  dais  sowohl 
der  stünclljche  Gasvefirauch  als  auch  die  Spannung  des  in  den 
Brenner  gelangenclen  Gases  ein  sehr  regelmäisigei;  von  der Menge 
des  in  den Behälter  noch vorhandenen  Gases  nahezu  unabhängiger 
ist.  Die Leuchtlwaft wurde bei  einem TTerbmuch  von 21,8 Liter Gas 
in  der  Stunde  mit  0,42  der  stündlicli  40  Grain~u  Oe1  verzehi.enden 
Normalisunpe, d. i.  doppelt  SO  goi~  als die Leuchtlwscft  des in Paris 
gewöhnlich verwendeten Leuclitgases, ermittelt.  Bei Aowendung von 
gefiirbten  Gläsern  wird  die  Sichtbarlceit des Lichtes  einigemaisen 
beeinträclitigt,  beträgt  aber  bei  mittlerer Durchsichtigkeit  der Luft 
noch  immer 3,7 Kilometer  für  rotlies  und  3 Kilometer  füi.  grünes 
Licht,  während  das  weifse Licht iu  diesem  Balle  auf  7  Jcilometer 
gesehen werden kann. 
Die  wiederkehrend nöthige Bullung wird  am besten  aufserhalb 
des Wassers im Magazine bewirkt.  Bei einem Inhalte von  10  500 Liter 
Leuchtgas von 8 Atmosphären Spannung genügt  es,  die Füllung  cille 
5 Monate zu wiederholen, um  vor  dem Verlöschen gesichert zu sei,,. 
D„  Preis  einer  Boje  von  oBigom  Passungsrauni  stellt  sich  auf 
10 250 fi., der  preis  cubiheters  von  atmosl,h~riscller 
spannung  ~~i  auf 1,5 F~,,  so  dais  die jährlichen  Ausgaben  für 
Beleuclltung  einer  Boje  etwa  220 Pr.  betragen;  die Kosten  für 




Das  ~unst~ewei'be-~usem  in Berlin. 
.  (E'ortsetzung.) 
Für die Gesamt-Erscheinung des Kunstgewerbe-Museums' ist die 
auch  Schinl~el's  Bau - Alrademie  eigene,. weitaxige Vertheilung  der 
groisen Gruppenfenster in  der einfach gegliederten, fest geschlossenen 
Baumasse  charalcteristiscl~, und  beicle  Bauten  sind  in  dieser  Be- 
ziehung  nahe  mit  einander  verwandt.  Während  jedoch  an  dem 
Pacadensystem der Bau-Alrademie das streng durchgeführte Structur- 
Princip der mittelalterlichen Bauweise in derUeberwölbung der Fenster 
und  in  der Verticaltl~eilung  der Baumassen  clurch kräftige Lisenen 
klaren ~usdiuclr  findet, kennzeichnet sich das des Gewerbe-Museums 
clwrch geraden Schluis der Fenster, Entwiclrelung groiser ruhiger Wand- 
Sachen, und durch eine starlre Betonung der Borizontal- Gliederungen, 
welche  Trennung wie  Zusammenhang  der  Innenräume  nach Wesen 
und Inhalt  deutlich zur Erscheinung bringt.  Die  Geistes-Vervandt- 
schaft beider Werke aber offenbart sich vor  allem in der freien geist- 
vollen Behandlung da  hellenischen Details;  dort dem Charakter des 
heimischen  Baclrsteinmaterials mit  feinstem  Verständnih  angeparst, 
hier mit unerschöpflicher Gestaltungshaft  der Fülle des heute ZU 
Gebote stehenden mannigfaltigsten Baumaterials herausgebildet.  In 
diesein Sinne lebt die von dein Altmeister begründete Schule in  dem 
jüngeren  Werke  seines berufensten  Nachfolgers  kräftig  fort;  beide 
Werke  aber  dürfen nach  dem,  was ihr Gehalt  an bahnbrechenclen 
und fördernden Elementen für Zeit uncl Nachwelt geschaffen liat,  den 
Namen  von  S~höpfungsbaute~  ersten Ranges  für  sich  in  Anspruch 
nehmen. 
In groisen Linien entwiclcelt sich das Facadensystem  des ~~~~t- 
gewerbe-Museums.  (Vergl. die Abbildnng auf Seite 363).  Ue13ei  deni 
kräftig vorspringenden Soclcel, Tvelcher  das untergeordnetere  unter- 
geschois birgt, erheben sich, durch Farbe wie durch Verticalgliederung 
der  Fensterumrahmungen  energisch  zusammengefafst,  gleichzeitig 
aber durch entsprechendeHorizontalgesirnse md  Riese gesondert, die 
beiclen gleichwerthigen Hauptgeschosse; das oberste Geschofs endlich, 
gleichsam als goiser, in  Farben- und Goldglanz strahlender ~~bä~d~- 
BIies  ausgebildet,  vermittelt  den  Uebergang  zu  dem gewd$ig aus- 
ladenden  Hauptgeshs,  welches  dem  ganzen  Bau  einen wirkungs- 
vollen Abschlufs verleiht.  Durch die ma[svolle und echt künstlerische 
Vereinigung  aller  dieser Elemente  abei. ist  Silhouette gewon- 
nen,  welche  im  Verein  mit  der  über  dem  Ganzen  ausgegossenen 
reichen uncl  hairmonischen Bar.rbenstinlmung dem ~~bg~d~  den  cha- 
ralcter vorneher Gröise und wahrllaft  Hassischer nuhe 
Dei. Geljäude-Soclcel, auf  eine umlaiifende Plinthe von gestoclrtem 
belgischen Granit aufsetzend und in Höhe des ~r~gesc~o~s-~u~s~,O~ens 
duich ein WäRiges Gesims abgesC~lossen,  ist elienso  wie durcheg No, 42.  Centralblatt der Bauverwaltung.  381 
die übrigen vorspi.ingenden Arcl~itekturtheile  des Baues in Sandstein 
aus  den Seeberger,  Warthauer  und Raclrtvitzer Bi.üclien hergestellt. 
Der warme Sandsteinton  liebt  sich harmonisch  ab von  dem zarten 
leuclitenden Roth  der Verblendflächen im Erdgescliofs und  1. Stoclr- 
werlr, welche mit horizontalen, je  zwei Schicl~ten  hohen Reliefstreifen 
durchsetzt sind.  Das in Form und Parbe vorzüglich  geglückte Ver- 
I 
Benstergruppe über  dew Vorbau  der  Unteyfahit ist  in  mesentlicli 
gröfseren Marsen und in kräftigeren Relief gehalten;  die  cnunelirten 
lrorintliisclien SLulen  derselben  sind  in  dein unteren  Scliafttlieil mit 
Oinamentrelief belegt und ihi;  die rcihige ~\raud~iche  ~~ielleiclit  niolit 
ganz  glüclrlich  unterbrechender  Giebel  zeigt  als  bedeutiiug$vollen 
Schmu.  eine Colossalbüste der Athenn mit z~vei  liingelagertcn hliiunur- 
Schnitt nach der Linie  CD.  Hl  I 
Schnitt nnch der Linie  A B.  Schnitt nach  dor Liiiie XI! 
Das Kunstgewerbe-Museum  in Berlin.  Hauptgesims. 
blendmaterial ist aus der Augustinschen Terracottenfabiik in Lau-  gestalten, welclie durch Attribute als Repräsentanten der Sammlung 
ban beschafft worden. 
Das Gebällr der G~ippenfenster,  welche im oberen Geschofs mitBi- 
gmen geschmückten Giebeln abgesclilossen sind, ruht aufs~lrpila~tem 
fit reichen Omamentfilllungen, so\vie auf  hespxnartig ausgebildeten 
Zvischenst,~tzen,  demn oOgnell gestaltete  Wfbildung in 14Ietallgrds 
und der Unterrichtsanstalt geltennzeicbnet,  und  nach  Modellen  von 
Professor Siemering ausgefübxt siurl. 
Auch1  die Pilaster  und  Saulen der Unterfdirts-IIdle sind ~vie  rlie 
vorigen mit Irünstlei~schem  Scbmuck versehen,  und  zwar zeigen die 
Slulen zwischen Candelabem und  Bruchtgehi(ngen in Bochre1iefdar- 
arusgemt  ,ist,  Die den Bau@-Eingang an  der Nordfront  betonende  stellung scliwebende Xindedguren, den Unterricht im Kunstgewerlle 382  Centralblatt  der Ba~ve~waltung.  21.  Ooto ber  1882.  - 
darstellend, während  an  den  Pilastern  Wappenscliilrler mit  bezüg- 
lichen Emblemen angebracht  sind.  Der Rleister  dieser Reliefs, Bild- 
hauer  Sussmann - Hellborn,  schuf  auch  für  die  Wangen  der 
granitnen Freitreppe die beiden sitzenden Colossal-Figuren der Alt- 
meister  deutscher  Kunst-Industrie:  links  Peter Visclier,  an  einem 
Pfeiler des Sebaldus-Grabes meiiselnd ,  rechts  den jüngeren  Holbein 
in die Arbeit  eines künstlerischen Entwurfes vertieft. 
Eine  wohlthuende  Verstkkung  der  Horizontal-Glieder~uzg des 
Baues  wird  erreicht  durch  die  drei,  in  autuiserordentlich  schöner 
Relief-Wirkung den Bau in Bensterbrüstungshöhe umziehenden Fries- 
streifen.  Dieselben sind aus Terracotta,  in  einer dem daneben ver- 
wendeten  Sandstein  täuschend  ähnlichen  Farbe  und  Flächenbe- 
handlung  ausgeführt,  und  stellen  in  dieser  Eiinsicht  eine  unüber- 
treffliche  Leistung  der Fabrik von E.  March Söhne in Charlotten- 
Burg  dar.  Die  beiden  unteren  gleich  hohen  Friese  zeigen  in  den 
Brüstungstheilen  unterhalb  der  Fensteröffnungen  nacli  Modellen 
von  Siem ering und  Bruno  w jedesmal  als  Mittelfelder  Gedenk- 
tafeln  mit  den  Namen  berühmter  Künstler und  Eunstwerlsmeister, 
abwechselnd von Putten, Schwänen und Adlern  gehalten; als Seiten- 
felder  Gruppen  von Künstlern und  Werkmeistern  bezw.  weiblichen 
Figuren  in  vollem  ~verlrthätigen Schaffen.  Darunter  befinden  sich 
viele  Portraits lebender,  beiin  Bau  hervorragend  thätig  gewesener 
Persönlichkeiten.  Die  iibiigen  Eiiestheile  zwischen  den  Fenster- 
gruppen enthalten sodann zwischen reichen Ornament-Compositionen 
die Wappen  der  deutschen Staaten.  Diese Theile  sind  ebenso  wie 
der  ganze  diitte,  breitere  Fries,  welcher,  unter  dem  Brüstungs- 
gesims  des obersten Stockwerks ununterbrochen hinlaufend, die ver- 
schiedenen Zweige  des Kunstgewerbes in idealen Gestaltungen, Orna- 
mentbildungen,  Schrifttafeln  U.  s. W.  nochmals vosführt,  von  Otto 
L e ss  ing modellirt. 
Den  durch Inhalt und Farbengebung sowohl, wie vielleicht durch 
seine Bedeutung für  die Zukunftstechnik unserer  Autui~enarc~telrtur 
hervorragendsten Schmuck  der Facaden bilden endlich die zwischen 
den Fensterg~uppen des  obersten  Geschosses  angeordneten Wand- 
felder.  Von  diesen  sind  die  acht Felder  der  Nordfront  sowie  die 
jedesmaligen beiden Eclrfelder  der  östlichen und westlichen Fsont in 
venetianischer Glasmosaik auf Goldgrund von S alvi  a ti  & Co. und der 
Compagnia Venetia-Murano nach Cartons VonProfessor Ewald 
und  Ges els  C h ap ausgeführt. Ihren Inhalt bildet die Darstellung der 
Haupt-Epochen menschlichen KunstfleiSses aller Zeiten  und Völkerge- 
biete durch bezügliche Idealfiguren und Embleme.  Die übrigen auf Ost- 
und  Westfront  vertheilten  Felder  sind  dagegen  als  ornamentale 
Fi,mentafeh  in Plachrelief  nach Modellen von  0. Lessing gebildet 
und von  March  in  vielfarbig  glasirten  Terracotten-Platten  herge- 
stellt.  Die  Wirkung,  welche hicr  erreicht worden ist, muis  bei  der 
SohIvieriglseit der  in  solcliem  hldsstabe  noch  nenen  Technik  als 
hervorragend bezeichnet werden. 
Besonderes Interesse beansprucht  die Ausführung des in  Detail- 
Zeichnung hier beigegebenen  mächtig  ausladenden Haup  tg  esims  es 
des  Gebäudes.  Dasselbe  ist  ebenfalls  von Marcli  in  gebranntem 
Thon hergestellt, und zeigt in der Veiwendung gioiser hohler  Terra- 
cotten als tragende C~nstructionstheile  ein von Gropius und Schmieden 
schon einmal, nämlich bei dem 1878-80  ausgeführten Bau der Kunst- 
und Gewesltschule in  der KlosterstraIse, angewendetes Constructions- 
Princip.  Die  damals  mit  solchen Formstüclren  angestellten  Festig- 
keitsversuche, über welche  durch den Reg.-Baumeister von  Weltzien 
im Jahrg. 1880 der Deutschen Bauzeitung  ausführliche Mittheilungen 
veröffentlicht  worden sind, hatten sehr günstige Ergebnisse und lieisen 
die Anwendung  der gewählten Construction bei einem monumentalen 
Bau  als zweifellos berechtigt  erscheinen.  Nichtsdesto~veniger wurde 
jedoch  die  Zuhülferahme  einer  eisernen  Verankerung  für  rathsam 
erachtet. 
Beachtung verdient  der  auch  hier  befolgte CSiundsatz,  die  pla- 
stische Wirkung der Gesimsglieder, welche bei  der Höhe der Facade, 
namentlich aber bei der gewählten stumpfiothen, Licht verschlucken- 
den Materialfarbe fraglich sein muiste,  dwch Anwendung von Hülf  s- 
farben  zu  erhöhen.  Dementsprechend  ist  der Grund  der  Cassetten 
tief grünblau glasirt, während die Kanten und Spitzen der Cassetten- 
zapfen durch Auftragen von lichtgelben Glasurfarben gehoben wurden, 
wie  dies  U.  a.  auch  an  dem  im  Treppenhause  des  Architekten- 
Vereins ausliegenden Probestücke des Gesimses zu  erkennen ist. 
Als  weiterer  Schmuck  der  Hauptfront  seien  endlich  noch  die 
beiden kunstreich  durchgebildeten, mächtigen Pahnenhalter erwähnt, 
welche,  zu  beiden Seiten  der  Fenstergruppe über  dem  Portal  an- 
gebracht,  in meisterhafter Schmiedeeisenarbeit von Puls ausgeführt 
vorden sind. 
Neuerdings sind  auf  den Wangen  der Rampen zwei,  in  reicher 
Plastik  nach  Motiven  der  römischen  Renaissance  entworfene Can- 
delaber von  gebranntem  Thon  aufgestellt,  interessante  durch  ihre 
treffliche Construction bemerlrenswerthe  Meistei~verlre  von  Mar  C h , 
welcher  sie  gestiftet.  Die  zu  jedem  Candelaber  gehörigen  fünf 
Laternen  sind von ihrem Stifter Peters in Kupfer getrieben. 
Die Seitenfronten des Gebäudes nach Ost und West haben in  der 
lrünstlerischen  Behandiung  der  Details  einige  Vereinfachungen  er- 
fahren,  welche  aber  nur  dem  sorgfiiltigen  Beobachter  erkennbar 
sind,  währeud bei  der der Betrachtung  fast  anz  entzogenen Süd- 
front in der Venvendung  des Materials entsprechende Ein~chrä~lrun:, 
geboten  war.  (Fortsetzung  folgt.) 
Vermischtes. 
Die  Reorganisation  der  Ansbildung  der  Staatsbanbeamteu,  seitigen facl~lichen  mie geschäftlichen Ausbildung, unter Beschr%nlcung 
welche vom  Minister der öffentlichen Arbeiten,  wie  an dieser Stelle  I  des Bezuges von Diäten auf  die Zeit wirlldicher Nutzleistungen. 
vor einiger Zeit mitgetheilt ist, eingeleitet worden (vergl. S. 139 CI. Bl.), 
ist seitdem der Gegenstand eingehender  und lebhafter Erörterungen 
in  den  bautechnischen Kreisen, in  den Fachvereinen, namentlich auch 
in  der  diesjiihiigen Abgeordneten-Versammlung des Verbandes deut- 
scher Architekten- und Xngenieur-Vereine in  Hannover,  und  in  der 
Presse gewesen.  Von  fast allen  Seiten  ist dabei in  erster Linie die 
bisherige praktische Ausbildung cler Regierungs - Baufül~rer  bemängelt 
worden  und  hervorgehoben,  dais  clie  zur Zeit  geltende Vorschrift, 
nach  welcher  dieselben  vor  der  letzten Staatsprüfung  zwei  Jahre 
hindurch  in  dem  von ihnen  gewählten Specidfache praktisch  gear- 
beitet  haben  müssen,  nicht  genüge,  den  angehenden  Staatsbau- 
beamten  die  unerläisliche fachliche und geschäftliche Vorbildung zu 
gewähren.  Es ist dabei ausgesprochen,  dass  die Bauführer bei  der 
ihnen nachgelassenen  freien Auswahl  cler  pralrtischen Bescl~äftigung 
naturgemäis mehr  auf  die Gewinnung  einer  mit  dem  Genusse von 
Diäten verbundenen, als einer für ihre Ausbildung fördedichen Tbä- 
tigkeit  sehen,  und  dais  ihnen  unzweckinäSsigerweise  gestattet  sei, 
sich  in  dem  zweiten Jahre ihrer praktischen Thätiglzeib gleichzeitig 
schon  mit  der Bearbeitung  der  schriftlichen Aufgabe  für  die Bau- 
meisterprüfung  zu  beschäftigen,  was  beides einer tüchtigen Vorbil- 
dung Abbruch thue.  Als  hauptsächliche Mittel,  durch  welche  den 
hervorgetretei~en  Uebelständen am zweckmäisigsten und gründlichsten 
Abhülfe zu  schaffen  sei, sind in Vorschlag gebracht: 
1) Verliingerung des  bisher  füi. die  praktische  Ausbildung  vor- 
geschriebenen zweijährigen Zeitraumes um  ein  drittes Jahr, -  neben 
gleichzeitiger Festsetzung  einer bestimmten kurz bemessenen Pfist für 
die Ablieferung der scliriftlichen Arbeit zur Baumeisterprüfung -, 
2) Wegfall der Bestimmung, wonach die mrtheilung der Aufgabe 
für die Baumeisterprüfung bereits während der praktiichen Thätiglceit 
nach einjähriger Beschäftigung nachgesucht werden  kann, 
3)  Regelung  der  Art  der  praitischen  Thätigkeit  nach  fest- 
bestimmten Principien wr  Erzielung einer wirlrlichen, möglichst viel- 
Hieruach  etwa zu  erlassende neue Bestimmungen sollten jedoch 
zur tbunlichsten Vermeidung von B%rten erst nach Ablauf einer nicht 
zu kurz  bemessenen Uebergangszeit in Kraft treten und die Wünsche 
der Regierungs-Bauführer bezüglich ihrer Beschäftigung auch fernerhin 
berücksichtigt werden,  soweit dies mit dem Zwecke  der Erreichung 
einer möglichst vollkommenen Ausbildung vereinbar  is.t. 
Diese Vorschläge  sind nun zunächst den Königlichen Regierungen 
und Eisenbahnclirectionen, also denjenigen Behörden,  welche für die 
praktische  und  geschäftliche  Ausbildung  der  Regierungs-Bauführer 
vorzugsweise  Sorge  zu  tragen  besufen  sind,  zur  gutachtlichen 
Aeuiserung und Ausarbeitung bestimmter  Vorschläge für eine syste- 
matische Regelung cler  pralrtischen Thätigl~eit  zugestellt worden  und 
sollen demnächst auch cler  Berathung  der Alrademie  des Bauwesens 
unterliegen. 
Die Feststeliung  der  Dienstzeit  der  preubisclien  Baubenmteii 
für ilie Berechnung  der  denselben  zustehenden Pensionen ist  durcli 
einen gemeinschaftlichen Erlafs des Ministers der öffentliclien Arbeiten 
lind  des Pinanzministers vom  26. September d. J.  allgemein  geregelt 
worden.  Aus den Bestimmungen der Verfügung, deren Wortlaut in 
dem amtlichen Theile dieser Nummer  mitgetheilt  ist,  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden, dais  die Behörden zur Sicherung der späteren 
Feststellung der Dienstzeit von den Baubeamten dsbald nach  deren 
erster  etatsmäfsigen  Anstellung  eine  Darstellung  ihrer  bisherigen 
dienstlichen Laufbalin  einziehen sollen,  welcher  die  entsprechenden 
urlrunr~lichen  Beläge  oder  beglaubigte  AbschzZften  derselben  beizu- 
fügen  sind.  niese  Beläge  sollen  dam zu  den  Personalocten  der 
Betreffenden genommen werden.  Dabei ist  der Beamte  da;rauf  auf- 
merksam zu !machen,  dais es  seine Sache ist,  die Thakache 
Beschäftigung w%hrend  derjenigen Zeit, deren Anrechnung er  in  A~- 
s~ruch  nimlut, n~chzuweisen,  und  dais  es  daher in seinei.li Interesse 
liegt, alle ei.forderliclien Beläge zu  beschaffen.  Auf cliese BestiinnlLing 
machen wir namentlich auch die Re@erungs-Bau.fühl'er  und -Baiimc?istey 432  Centralblatt der Bauverwaltung.  -  -  25.  .  Novoi~ibor  --  1888,  --  -  --  ---- 
Brennerbahn in  der jüngsten  Zeit  einen Lastenverkelw von 300 000 t 
jährlich, wovon  auf  den Localverkehr 100000 t, auf  den Il)urcl~gangs- 
verkehr  von  Italien,  Triest, Fiume  nach  Bayern  und  dem Norden 
88000 t  und  auf  den  Durchgangsverkehr  von  Italien,  Triest  und 
Fiume  nach  der  Schveiz,  Elsais,  Westdeutschland,  Belgien  und 
Holland  112000 t  entfallen.  Der  letztgenannte  Durchgangsverkehr 
dürfte  cler  Arlbergbahn  ganz zufallen  und  der Localverkehr  ebenso 
grois  werden,  wie  auf  der  Brennerlinie.  Auf  der  98  km  langen 
Vorarlbergbahn  hat  sich  der  Güterverkehr in  den Jahren 1873 bis 
1878 von 69 842  auf  192 939 t gehoben, so dais die Annahmen für die 
137 Irm  lange  Arlbergbahn  nicht  übertrieben  erscheinen.  Bei  dem 
gegebenen Lastenverkehr über den Brenner sind eigentliche Ausfuhr- 
artikel,  wie Vieh,  Getreide,  beinahe  gar nicht, und Holz  nur  un- 
bedeutend vertreten.  Wenn von dem Getreide, Vieli  U.  s. W., .vvelclies 
in Bayern,  dein Stapelplatze zwischen  den westlichen und  östlicheil 
Ländern (Südungarn, Rumänien U.  s. W.)  liegen bleibt, abgeselien unrl 
nur der directe  Verkehr  der Elisabeth-Westbahn  über Bayern  nach 
der  Vorarlbergbahn , Rorschach,  ~omanshom  in  Betracht  gezogen 
wird,  so  ergibt  tlerselbe  iin  Jahre 1877  147020 t, im  Jalire 1878 
234 790 t.  Von  dieser Last entfdlen im Jahre 1877  129 560 t  und iiii 
Jahre  1878 199 420 t allein  auf  Getreide, Mehl,  Hülsenfrüclite.  Die 
Stockert'sclie Annalime einer jährlich  zu fördernden Lastenmasse von 
430000 t  ist  daher  Ireineswegs  zu  hoch  gegriffen.  Die  General- 
inspection der österreichischen Eisenbahnen legte den neueren Plänen 
eine zu fördernde Last von 422 000 t im Jahr zu  Grunde. 
(Fortsetzung folgt.) 
Das Kunstgewerbe  -  M~~seurn  in Berlin. 
(Fortsetzung aus NO.  42.) 
In der Unterfahrtshalle  beginnt  bereits  der Uebergang zu  dbr  I  durchbrochenen  Brüstung  entsprechen.  Die  Pfeiler  sind  mit  cler 
reicheren  Farben-  und  Materialbel~andlung der  Innenräume.  Die 
Ueclre ist aus Majolilca-Cassetten  mit  goldgelbem Flachrelief-Orna- 
ment auf  tiefblauein Grunde gebilclet, velche auf reich gegliedertem, 
grünlich  broncirten  Eisengerippe  ruhen.  An  der Rüclcwanrl  ist in 
die mittlere der drei Oefkungen zwischen den Wandpilastern,  welche 
ist  ihm  dennoch  der ~haralzer  eines  (irundrifs  eines Deckenfeldes vom  Umgange  des  groisen Liohthofos  gebildeten  Velum  verhängt;  über- 
für  ruhige  Sammlung  bestin~mten  im Kunstgewdrbe -Museum.  dies ist behufs Dämpfung  der gewal- 
scllmalen Fläche  dem Innenraum  zugewandt  und  treten  daher  in1 
liöchsten Grade raumöaend auf,  so  dais  ihre Erscheinung auf  (las 
Auge fast den Eindruck von  eisernen Stützen pacht,  und zwar uin 
so  mehr, als die Rletallg~~tungen  die  Farbe des  Steinmaterials noch 
dunltler  erscheinen  lassen.  Gegen  die  ungewöhnliche  Querschnitts- 
Saalbaues  vollauf  gewahrt;  und  so 
bildet  er  ein  Erzeugniis  reifster  Gestaltungskraft  hinsichtlich  der 
Raumbildung  nicht  minder  wie  der  Behandlung  der  Gliederungen; 
Beleuchtung  und  Farbengebung.  Der  Innenraum  desselben  ist  in 
der  Grundfläche nach  dem  Verliälfniis  von  5 :  7 ,gehalten und  hat 
30,10 m Länge bei 21,56 m Tiefe; seine Höhe beträgt vom Fuisboden 
bis zum Hauptgesims 14,85 rn, bis zum Scheitel der Glasdecke 22,20 IQ. 
In den diesen Raum auf allen $eitenumz,iehenden  zweigescliossigen 
Umgängen  ist  eine  strenge  Flachbogen  -  Arcbitekttu  clwchgefuhrt 
worden.  Die Declcen  sind  aus flachen böhmischen ICappen gebildet, 
welche durch mannigfaltigen Schmuclc aufgelegter Grate und Rippen, 
sowie Schlul'sringe  mit  mächtigen  freischwebenden Hängezapfen  in 
broncirtem  Gipsstuck  reich  und  abwechslusgsvoll geziert sind.  Ln 
der tektonischen Durchbildung dieser Giederungen, so wie der Bogen- 
laibungen  und Umrahmungen  ist  ein  reicher  Schatz von reizvollen 
Motiven im  Sinne. der hellenischen Renaissance enthalten, welclle sicll 
dann  weiter  in  den Bogenzvickeln,  Friesen  imd  Gurtungen  der 
Umgangswände  bis  zu  dem  reichen Consolen - Hauptgesims  hinanf 
fortsetzen.  Der  beigegebene  Holzstich  vermag  nur  eine'  geringe 
Vorstellung  von  dcr  seltenen Feinheit  der Durcl~bilclung  zu geben, 
mit  welcher  alle Einzelheiten  hier  zu  einer harmonisclien Gesamt- 
wirkung  zusammen  gesclilossen  sind,  und  welche,  einen  Zauber 
höchster künstlerischer Vollendung über  das Ganze ausbreitet. 
Die Stützen der offenen Bogenwbde werden in beiden Geschossen 
durch Monolithe  aus polirtem,  graugrünen Syenit aus  ciem  Fichtel- 
gebirge gebildet, welcbe als Pfeiler mit korinthischem Cnpitell, Basis 
und zweifachen, in kräftigem Relief orn~~mentiiten  Gurtringen aus kron- 
cirtem Eisengul's bel~andelt  sind.  Dieselben haben  einen rechteckigen 
Querschnitt von 31 zu 52  cm  Seite  und  stehen im unteren  Geschois 
unmittelbar  auf  der Plinthe  des  Bofraumes,  während  die  oberen 
auf  einfach  gegliederten  Sockeln  ruhen,  welclie  der  umlaufenden 
mit  farbigen,  teppichartig geiiiuster-  form  der  freistehenden  Pfeiler  sind 
ten  Fenstern  geschlossen  sind,  das  vor Vollendung  des  Baucs  von  man- 
elegant  gezeichnete  Eingangsportal  chen  Seiten Bedenken  erhoben  wor- 
frei hineingebaut.  Dasselbe wird von  den,  cloch  muisten  dieselben  ange- 
zwei  Säulen  aus  rothem  Veroneser  sichts  der  thatsgchlich  sehr  gelun- 
Marmor mit Capitell, Basis und  orna-  genen Wirklichkeit in nichts zerfallen; 
mentirter  Guitung  von  Bronceguis  in1  Gegentheil  glauben  wir  die  Ver- 
eingefaist; der gleiche Marmor nieder-  einigung  der  schmalen  Pfeiler  mit 
holt sich im Fries  des  Giebelgebälks,  den aufsetzenden flach geschwungenen 
während  die  einzelnen  Gliederungen  Bögen  als ein  ebenso  originelles  wie 
cles  letzteren in glasirtem Thon  aus-  glückliches Motiv ansehen zu müssen. 
gebildet sind.  Die  zweiflügelige Ein-  Ueber  dem  Hauptpesims  erhebt 
gangsthiir  selbst  ist  in  reichster  sich  in  steil aufsteigender ßogenform 
durchbrochener  Schmiedearbeit  mit  die  allseitig  abgewalinte  Declce  mit 
Knöpfen,  Rosetten  und  Haltern  aus  dem Oberlichte des Hofes, melch  letz- 
Broncegufs von Puls hergestellt.  teres im  Scheitel wiedeium mit einem 
Zur  näheren  Betrachtung des In-  der Gmdfoim entspreclienden recht- 
nern Übergehend, ist  es zunächst der  eckigen Aufbau für die Ventilation ver- 
grorse Central- Lichthof, welcher  das  sehen ist. Der lichtspendende Theil der 
Haupt-Interesse in  Anspruch  nimmt.  Declre nmfaist  etwa  zwei  Diittel  der 
Seinem Wesen  nach  als Bofraum ge-  Grundriisfläclie des Uofes, ist also selir 
staltet,  der,  nach  allen  Seiten  sich  reichlich bemessen.  Zum Schutz gegen 
öaend,  dem  Verkehr  und  dem  die  Sonnenstrahlen ist  die &litte des 
Durchblick  volle  Freiheit  gestattet,  Oberlichtes init einem lrünstlerisch aus- 
tigen  Fülle  des  einfallenden  Lichtes 
die Verglasung der  sämtlichen  Flächen  (bis  auf  die  farbige  Glas- 
M~saik  cler  oberen und unteren  Umrahmung) mit  mattgeschliffenem 
flaschengrünen Glase  erfolgt,  welches dennoch  dem Auge fast weil's 
erscheint,  Sehr  wesentlich  für  die  einheitliche  Beleuclitung  des 
Raumes ist der Umstand, dais jene bei vielen anderen Kämen störend 
eirischneiclende  dunlile Declrenfl'ache  zwischen Wand  und OberLicht 
hier vermieden wurde;  statt ihrer 1st eine,trefnich belguclitete, ruhige 
Fläche gewonnen,  welche  sich  in  flacher Bogenform  zwischen  die 
in  Metallbekleidung  tektonisch  reicll  ausgebil+ten  I-Iauptträger 
der Eisencon~truction einspannt  und  reclit eigentlich  dazu  heraus- 
forderte, als Träger für  einen besonders  bede~~tungsvollen  Scl~muclc 
benutzt  zu  werden.  In  der Beliandlung  der Umrahmung  U.  s.  \V. 
ist  dieselbe  als  aufgellängter  Teppich ~har:~lctcrisirt,  melchem  ein 
grofser umlaufencler Figuren-Pries  eingewebt  ist.  Dieser Bries,  von 
den Bildhaueili  Ge  y er und  B~in  cl ri  es  er  in  Flachrelief  modellirt 
und  von  $clialler  in  leichten  charalrteristisc~en Tönen  auf 
broncefarbigem  Grund  ausgemalt,  versinnlicht  die  Ueberbringung 
von  Best-Gaben  aller  Zeiten  und  Culturvöllr~r in  Porin  eines 
festlichen  Zuges.  Von  einer  Ruhmesgöttin  in  der  Mitte  der 
nördlichen  Front   seine^  Ausgang  nehmend,  schreitet  derselbe 
in  culturbistorischer  Folge  nach  rechts  wie  nach  links  und 
schlie~st an1  Thron  der  Borussia,  im  MitteLfeld  cler  südlichen 
Pront  ab. 
XIand inHand mit seiner ldaren, ixilden und ungemein ruhigen Be- 
leuchhing ist der gqze  Qaum von vorneher  harmonischer Fa,rbenstim- 
iriung erfüllt, welche mittels einer Reihenfolge  von erstalmlicll wenigen 
Tönen erreicht worden ist.  Nur ebzelne markirte parl.len,  in Ver- 
binclung mit dem Gmugrün der Syenitpfeiler ,-las scllwarze und rötl1- 
liche Material der Marmor- und Grariitsoclrel, das sparsam vertlieilte 
Stumpf-Rot11 und Tiefblau  in  den Ornamenten  'Iei  pxiese  und  des NO, 47.  Centralblatt der Bauvermaltung.  -.  433 
~ul,tge~msn, 
die lebhafiere rgrbng ge~ssr,  an be'vor-  in Serien,  ivie  solche  in  Gestalt  der Brüstungen  zwisclien  den 
stelle  aufgestdltes SaoimlUugst~clce  U.  i.  beben sich ms  1  Philern und Postamenten des oberen UWang%  in  cle~ 
reichen 
dem rar.erssc~en~en  bioncerutigen  Grundton  ab,  relclier das Auge  V"pyenscldie1n geschmüclcten Gelädemb  der  ausg&a.uten  Ualcons 
„gemein  i~ohltl~uend  berülirt. 
~eson~  ~~al<~~~  ver~encn  in dem Lichthof ijie aocb noch 
und  deren  reizvollen  Consolen,  endlicb  in den    er zierten  Splint- 
platten  der  Ve~anlceruiipn "  die  Umgangs-Q~erb8gen auftreten, 
anderweitig dretendcn KmstgUfs-Leistungen  Nilh  el~~shü  tt  e  Alle  diese Details, ivelche von  dam Lehrer am kstgewerbemuseum 434  Centralblatt der B auverwaltiing.  25. Novoinbur  1882. 
Bildhauer  Be  hren  d t, mo'dellirt  sind  und  in  ihrem  reichen  form- 
vollendeten Entwurf wie für das Rönnen der entwiclreltsten Sclimiede- 
arbeit berechnet  scheinen, wurden hier in unübertrefflich gelungenem 
Eisengcifs  angefertigt.  Die  Brustungen  der  in  flachem  Bogen  ein- 
springenden Balcons  in  den  Hauptaxen  des Hofes,  sind nach  dem 
normalen Modell gegossen  lind in  lieifsem Zustande gebogen. 
Die Rücltwäncle der Hallenumgänge zeigen,  weil  durchweg  zur 
Aufnahme von  Icunstgegenständen bestimmt,  eine  sclimucltlose Be- 
handlung  durch inarmorartigen Anstrich der Flachen  zwischen  imi- 
tiiten Syenit-Anten.  Nur die Wandtheile des Vorraums zum südlichen 
'.Creppenliause werden eine  reiche Plattenbelrleidung, Umrahmungen 
und  Supraporten in Majolica erhalten, deren Ausführung als Stiftring 
der Firma Vill ero  y  I%  B o ch in Mettlacli bezw. Merzig  bevorsteht. 
Die  schon erwähnten Fufsböden des Hofes und untern Umganges, 
ausgezeichnet  durcli  ihre  schönen  einfarbigen  und  mehrfarbigen 
bl~ister-Compositionen  in Plächen und Umrahmungen,  bestehen  aus 
Mettlacher  Reliefplatten,  die  nach  dem  Vorbild  einer  aus  Italien 
stammenden, auf  dem vortretenden  Podest  der südlichen Umgangs- 
Freitreppe verlegten Marmorplatte hier zum ersten Male in gröfserern 
Umfang zur Ausbildiing  und Verwendung gelangt  sind.  Sie verdie- 
nen  sowohl durch ihre Erscheinung wie  durch ihre Vorzüge  für das 
sichere Begehen  des Fufsbodens Nachahmung.  Die glatten Terrazzo- 
Platten, yelche in  Cement verlegt den Eursboden  der oberen Galerie 
bilden, sind von  Mascha in  Dresden  geliefert. -  Die  vier  axialen 
Freitreppen des Hofes bestehen  in  den Stufen aus blafsrotliem Salz- 
burger Marmor,  während  die  Wangen,  ebenso  wie  der  Umgangs- 
Sockel und  die oberen Brüstungspfeiler aus grauschwarzem  polirten 
belgischen Gr'mit,  mit PuSs-  und Declrplatte von  rothem  Veroneser 
Marmor  hergestellt  sind.  Me Eisenconstructionen  der  Decke  und 
der Dächer  sind  nach  Zeichnungen  des Ingenieurs  0  elrichs  vou 
dem Eisenwesk Lauchhammer ausgeführt. 
(Fortsetziing folgt.) 
Der Krahnbagger. 
Bei dem Erweiterimgsbau des Landwehrcanals in Berlin  arbeitet  zwei Rollen  des &ahnaiislegers,  und  von 
gegenwärtig am linken Ufer,  znrisclien der Grofsbeeren- iinu hltckern-  I  eefühst. 
brücke  eine  dein  C  8td 
Bauunternehmer 
R.  Schneider  ge- 
hörige, interessante 
Baggermaschine, 
welche  unter  dem 
Namen:  „The  Pa- 
tent - Dreclgei;  Ex- 
cavator and Eleva- 
toru von Priestman 
ßrothers, Hull und 
London, direct  be- 
zogen  und  in  Be- 
trieb  gesetzt  wor- 
den  ist.  Die  Ma- 
schine,  deren  all- 
gemeine  Anordnung 
sich  bereits  im 
,,Wasserbau  von 
L.  Pranzius  und 
Ed.Sonneu auf Seite 
1102  erläutert  und 
auf  B1.  LX. Fig. 20 
cles  Atlas  durcli  --d 
I 
Zeichnung  darge- 
stellt  findet,  (vgl. 
auch  ,,Hütteu  12. 
Aufl. Seite 689) und 
für welche im Deut- 
hier  weiter zur Maschine 
Die  Wirkung 
des  ,4pparats  ist 
nun  die,  dafs  der 
Kübel, an der Kette 
X  hängend,  also 
offenstehend,  auf 
den zu baggernden 
Boden  niedergelas- 
sen wird,  und  dais 
in  diesen  die nacli 
unten  gesichteten 
Schneiden vermöge 
des  beträchtlichen 
Eigengewichts  cles 
Ganzen  eindringen, 
während  die  ICet- 
ten y, also auch c  CI, 
schlaff  liängen. 
Dann  wird  die 
Kette B  nachgelas- 
sen  und  y  ange- 
zogen,  auf  die  da- 
durch  in  Drehung 
versetzte  Welle  d 
wickeln  sich  die 
Ketten  c cl  auf,  CS 
wird  somit  das 
Gleitstück b nieder- 
gezogen  und  der 
sclien  der  Namen  Cyllli%er gewaltsam 
,,Krahnbagger "  Krahnbagger von  Qebr.  Priestmann, Hull iiiid London,  geschlossen,  wobei 
geeignet  sein 
möchte,  hat  in  der  neiieren Zeit mehrere,  erhebliche Verbesserun- 
gen  erfahren  und  in  Ameiilra  und  England  vielfach  Anwendung 
gefunden, wogegen  sie in Deutschland  U.  \V.  hier  zum  ersten Male 
in  Gebrauch genommen  ist.  Sie  dient  auf  der  oben bezeichneten 
Baustelle  zur Vertiefung der Canalsohle vor der clurch  Spündwände 
und Quaderverlrleidung neu  hergestellten Ufereinfassung. 
Der  an  einem Ifiahna~isleger  in Ketten  hängende Baggerlrüb  el 
besteht aus einem nahezu als E-Ialbcylincler geformten GeEafse,  welches 
sich, nicht unähnlich  den Kübeln zum Versenken des Betons, dadurch 
nacli unten  öffnen und  schliefsen lässt,  dafs die beiden als Sectoren 
gebildeten Hälften  desselben  eine Drehung  von etwa  90  Grad  um 
clie  gemeinschaftliclie Axe  vollziehen.  Diese Bewegung  wird  durch 
zwei  Paar Gelenkstangen  a  ai,  bewirlit,  welche an einem,. parallel 
zur Cylinderaxe in  einem viereckigen Rahmen geführten Gleitstück b 
so befestigt, sind, dass dessen Auf\värtsbewegung clie Sectoren öffnet, 
die Niederbewegung  sie  schliefst.  Zur  Berbeiführung  der letzteren 
dienen  zwei lrurze Ketten  c  CI,  deren  obere Enden  am Gleitstück 
angreifen,  während  die  unteren  Enden  um  eine  in  dem  Rahmen 
dicht über  der Cylinderaxe befestigte Welle d geführt sind und sich 
auf dieser aufwiclreln,  sobald  die Welle vermöge der in ihrer Mitte 
angebrachten Kettenscheibe  in Umdrehung  gesetzt  wird.  Dagegen 
sind die Sectoren geöffnet, wenn  der Kübel frei an der, in  der Mitte 
des Gleitstüclrs  von  oben  her  angreifenden Rette  hängt  und  das 
obere Qi~erstück  des Rahmens  bis  auf  das  Caeitstück  niedersinkt. 
Sowohl diese Kette  X, als auch diejenige, welche zur unteren Retten- 
scheibe gehört, y, sind, um jene Bewegungen möglich ZU inaclien, beide 
durch  das erwähnte Querstück  lose hindurch nach  oben  hin,  über 
er  ein  seinem  In- 
halt  entsprechendes  Stück  des  Baggermaterials  ausschneidet  und 
in sich aufnimmt.  Bei weiterem Anziehen  der Kettc y hebt sich der 
gefüllte  ICübel  aus  dem  Wasser,  um  über  das  zum  Aufnehmen 
des  Materials  bestimmte  Schiffsgefafs geschwenkt  und  durch  An- 
ziehen dor Kette X bei  gleichzeitigem Nachlassen von y geöffnet und 
entleert  ZU werden. 
Behufs  seiner Verwendung im Lanclwehrcanal steht  der Bagger 
mit  seinen Laufrädern  auf  einem  parallel  zum Ufer  in  dem  noch 
flachen Canalbette liegenden Scliienengeleis, wobei  er hinter sich den 
zur Aufnahme  des  Geleises  dienenden Erdkörper je  nach  Bedüsfnifs 
clurch  Ausschüttung  des Kübels vervollständigt,  vor  sich  dagegen 
clie  verlangte Baggertiefe von 1,50 m  sofort herstellt.  Ei würde im 
gegebenen Ball vortheilliafter entweder von  einem SchifisgefäSs oder 
von  einem auf der fertigen Ufermaiier anzulegentlen Geleise arbeiten, 
jedoch  hat für ciie  erstere Anordnung der Canal,  aiif  welchein  der 
durchgehende Verkehr niclit gestört werden darf, nicht die erforder- 
liche Breite,  uni1  für die andere  gestattet  die  unzureichende Tiefe 
des zu baggernden  Canaltheils nicht die genügende Ansällerung der 
Schiffsgefäfse zur Aufnahme  des  Baggermaterials.  Im allgemeinen 
erscheint cler  Krahnbagger vorzugsweise dazu geeignet, einzeln oder 
paarweise auf einem Sclliffsgefäis aufgestellt und zur Vertiefung einer 
nicht zu bewegten oder zu lebhaft befahrenen Wassei.fläche verwendet 
zu werden.  Er gewährt aber auch denvortl~eil,  a~if~~rhält~ii~~%f~ig 
kleiner Grundfläche bis zii sehr beträchtlicher, beliebig 211  vergröfsern- 
der Tiefe auch bei umeinem Baiigunde arbeiten uncl die ~~is~~hütbng 
des geförderten Materids nicht allein  in Schiffsgefasse, vielmehr  in 
jedes beliebige Transportmittd, namentlich Eisenballnwagen bewii.ken 44fL  'Centralblatt der Bauverwaltung.  -  -  2. Deceinber  1882. 
VorsichtsmalBregeln bei 
Das Arbeiten in  comprimirter Luft kann für die Gesundheit und 
das Leben  der Arbeiter  nachtheilige Folgen  haben,  die  zum  Theil 
durch Erkältungen entstehen,  welche  die Arbeiter sich nach der an- 
gestrengten Thätigkeit in dem heiisen Arbeitsraume beim Ausschleusen 
in  der nafskalten Vorkammer zuziehen.  Hauptsächlich aber entsprin- 
gen  sie den krankhaften Zuständen und Störungen, welche beim Ein- 
schleusen  durch  den  ziemlich plötzlich  auftretenden Druck  der ver- 
dichteten Luft auf  die Obernache des Körpers und  die äuiseren und 
inneren Organe desselben herbeigeführt werden, wähiend beim AUS- 
schleusen, also beim  Uebergang aus der verdichteten in die dünnere 
Luft, die im Innern des Körpers angesammelte dichte Luft sich über- 
rnälsig ausdehnen und  hierdurch bedenkliche Störungen im mensch- 
Lichen  Organismus verursachen kann.  1x1 diesen Wirkungen der ver- 
dichteten Luft auf  den Körper  liegt die Erklärung  dafür,  dais Z.  B. 
herzkranke Personen das Arbeiten in derselben überhaupt nicht ver- 
tragen, dais sich bei solchen Arbeitern Herzklopfen, Schwindel, Nasen- 
bluten, Erbrechen U. s. W.  einstellt, und zwar in um so höherem Grade, 
je mehr die Luft verdichtet und je schneller der Uebergang aus der atmo- 
sphärischen  in  die  sich  vollzieht.  Die  in 
denen eine Erkrankung  der Arbeiter  schon während des Aufenthalts 
in  der comprimirten Luft sich zeigt,  sind  übrigens seltener als die- 
jenigen,  in  denen  die Erkrankung  erst nach  der Rückkehr in  die ge- 
\vöhnliche Luft auftritt.  Namentlich kommen Affectionen des Rücken- 
msks  nach  dem Arbeiten in stark verdichteter Luft häufig vor und 
als Folgen clavon Schmerzen oder Gefühllosigkeit in Armen und Beinen 
U.  s. W.  Die  Ursachen  dieser  gefälvlichen  Erscheinungen  und  die 
sich  daran knüpfende Frage,  wie  die letzteren sich verhüten lassen, 
Professor  Dr. Herme  fiedberg  in einem Aufsatz „über  die Rück- 
sichten  der  öffentlichen Gesundheitspflege auf das &beiten  in com- 
prhirter Luftx behandelt, welcher im zweiten Bande des Badbuchs 
des öffentlichen Gesundheitswesens von Dr. H. Eulenberg abgedruckt 
ist*) und  die Beachhg der aufsichtführenden Beamten  bei  solchen 
Arbeiten  des  Bergbaues,  sowie  bei Brücken-  und  Hafenbauten  in 
hohem Marse  verdient.  Durch Erlais  vom  20.  November  d.  J.  hat 
der Minister  der öffentlichen Arbeiten  die  betreffenden preufsischen 
Behörden auf  den  genannten Aufsatz  aufmerksam  gemacht  und  sie 
ver'daist,  die nachgeordneten Organe  mit hweisung dahin zu ver- 
sehen,  dais  überall  bei  Ausführung  von  Arbeiten  in  verdichteter 
Luft;  die  Friedberg'schen  Vorschläge  zur  Verhütung  nachtheiliger 
Folgen solcher Arbeiten auf  den menschlichen Organismus sorgfältige 
Beachtung &den. -  Die Sicherlieitsmaisregeln, welche Dr. Friedberg 
bei diesen Arbeiten für nothwendig hält,  sind im Auszug folgende: 
*) Handbuch  des  öffentlichen  Gesundheitswesens  von  Dr.  H. 
Eu  1  en  b erg, Band I1  in  2 Abtheilungen.  Berlin,  1882.  Verlag von 
Hirschwald.  1172 Seiten, Preis 26 Mark. 
Arbeiten in comprimirter Luf tb 
1. Die Zulassung zu der hbeit in verdichteter Luft darf nur.auf 
Grund einer ärztlichen Untersuchwig erfolgen.  Personen,  bei  denen 
sich eine Anlage zu Blutandi.ang nach dem Gehirn oder anderen wich- 
tigen  Organen,  oder  eine Erkrankung  in  denselben  vorfindet,  und 
Personen  in  vorgerücktem  Alter  müssen  von  dieser  Arbeit  fern- 
gehalten werden.  (Wir bemerken  hierbei,  dais  auch  die Bau-Auf- 
sichtsbeamten nicht unterlassen sollten, sich ärztlich untersuchen  zu 
lassen.  Vom  Bau der Rheinbrücke bei Breisach ist uns der Fall be- 
kamt, dafs ein junger  Aufsichtsbeamter unmittelbar  nach dem AUS- 
schleusen  in  Ohnmacht  fiel,  erkrankte  und  bald  darauf  an  den 
Folgen starb.  D.  Red.) 
2. Die Arbeiter  dürfen vor Beginn  der Arbeit Speise und Trank 
in  geringer Menge, blähende Speisen und geistige Getränke aber 
gar  nicht genieisen. 
3.  Der den Arbeiten in verdichteter Luft dienende Apparat mufs 
zwei  Vorkammern haben. 
4.  Man  muis, damit der Druck  der verdichteten Luft auf  die Ar- 
beiter sich nur allmählich steigert bezw. verringert, auf  das Ein- und 
Ausschleusen die erforderliche Zeit verwenden, und zwar ist dieselbe 
um so reichlicher  zu bemessen, je  die Luftverdichtung in dem 
Arbeitsraume ist.  Für das Einschleusen gibt Friedberg nach Wagner 
bei  einem Luftüberclruck  von  i/z  bis  2112  Atmosphären  5  bis 20 Mi- 
nuten,  zum  Ausschleusen  für  dieselben  Ueberdruckgrenzen  5  bis 
30  Minuten an, bezweifelt aber, ob diese Zeit genügt. 
5.  Wenn  der Aufenthalt  in  der verdichteten  Luft  dem Arbeiter 
erhebliche Schmerzen in dem Gehörorgane oder starke Brustbeklem- 
mungen verursacht,  SO  darf  er in  derselben nicht verweilen; wieder- 
holen  sich  solche Zufälle bei nochmaligem Versuch,  SO  eignet  sich 
der Mann  nicht Zur  Arbeit in verdichteter  Luft. -  Einem Luftdruck 
Von  3  oder  gar  3% Atmosphären  sollen  die Arbeiter  nur in den 
dringendsten Fällen ausgesetzt werden;  wenn die Luft  noch  stärker 
verdichtet werden  mufs,  hält Friedberg  den Eintritt  von  Arbeitern 
in  dieselbe unbedingt für unstatthaft. 
6.  Der Arbeiter mufs  durch wollene Strümpfe  und  wasserdichte 
Stiefel sich gegen den nassen und kalten Boden  der Arbeitskammer 
schützen.  In  der Entschleusungskammer  muis  er  trockene  warme 
Kleider, insbesondere ein wollenes Hemd vorfinden und, bevor noch 
das Entschleusen begonnen hat, anziehen. 
7.  Die verdichtete Luft  miiis  bei  ihrem Eintritt  in  die Arbeits- 
kammer auf mindestens 180 C,  sein. 
Schlieislich werden noch Vorschriften über die Dauer der Arbeit 
$!geben  (je  höher  der Luftdruck,  desto kürzer  die Dauer)  und  die 
bicherheitsvorkehrungen,  als Manometer U. dgl. @geführt, welclie sicl~ 
an den Apparaten befinden sollen. 
Das  Kunstgewerbe  rn Nuseurn in Berlin. 
(Fortsetzung 
In  einer weiteren Gruppe von Innenräumen, welche das Vestibül, 
die  Oberlicht-Vorsäle und  die beiden Raupt-Treppenhäuser  umfafst, 
ist vorerst  der architektonisch-plastische Theil  der Ausbildung voll- 
endet,  während  die  malerische Decoration  an Wänden  und Decken 
einer späteren Zeit vorbehalten bleibt.  Nur  eine Wandbekleidiing aus 
farbig gemusterten Majolica-Platten von Chr. Seidel b  Sohn in Dresden 
ist im vorderen Treppenhause vor kurzem angebracht,  wie sie in ähn- 
Licher  Ausstattung auch dem südlichen Treppenhause, und r;waT, wie 
erwähnt, in Mettlacher Material  zu  Theil werden  wird.  Den schönen 
I(indei%gurenfries, welcher  die Oberlichtöfihung des oberen Vorsaales 
umgibt, hat Eberlein modellirt.  Das in reichster Schmiedearbeit aus- 
geführte Brüstungsgitter der groisen kreisrunden Pukbodenöffnung da- 
selbst ist aus der Werkstätte von Puls hervorgegangen. 
Durch  vielfache Verwendung von  edlem  Material in  prächtiger 
Parbenzusammenstellung zeichnen  sich  die  beiden  Haupttreppen 
aus.  In den Stufen tritt wiederum der helle Salzburger Marmor auf; 
zu  den  Brüstungen ist theils  schwarzer  polirter  belgischer  Granit, 
theils rother Veroneser Marmor verwendet;  die besonders schön ge- 
zeichneten  Balluster  des Geländers sind  aus  glasirter  Terracotta  in 
bräunlichen  und stumpfgrünen Farbtönen von March  meisterhaft her- 
gestellt.  Broncene Relieftafeln sollen  später  in  die Füll1~1gen der 
Podest-  und Brüstungspfeiler eingefügt werden. 
Die Teirazzo-Fuisböden in Vestibül und Vorsaal sind von Detoma 
hergestellt.  Behufs  Anfertigung  der  denselben  eingefügten reichen 
Ornamentfriese  wurden  von  den  Ornamentmustern Schablonen  von 
etwa  1  cm  starken  Gipsplatten  hergestellt  und  in  die  vorher  aus- 
gesparte  Priesfläche verleg$.  Dann  wurde  der  verbleibende Gruncl 
mit Terrazzomasse (Mischung von einem gewissen Cement und Marmor- 
stückchen)  ausgefüllt,  hierauf  der  Gips  herausgekratzt  und  durch 
anders gefarbte Terrazzomasse ersetzt. 
und Schluis.) 
Groise  Bedeutung  für  die  spätere  farbige  Wirkung  der  be- 
sprochenen Räume  haben  die  vielfach  angewendeten farbigen  Ver- 
glasungen.  Neben  Kathedralglas und Butzenscheiben tritt hier zum 
ersten  Mal  die  seither  sehr  in  Aufkahme  gekommene  Anwendung 
von  plastisch  gepreisten  Gläsern  auf.  Dieselben,  in der Form  von 
Blättern, Knospen, Bnckelfriesen und dergl. gebildet, rufen zwischen 
dem  matten  Schein ,des halbdurchsichtigen  Glases  stellenweise  die 
leuchtende Wirkung  Von  Edelsteinen  hervor.  Die  Composition  der 
Muster  zeigt  durchweg  grofsen monumentalen Stil.  In  die  Penster 
des vorderen Treppenhauses  sind reich umrahmte Medaillons mit den 
Bildnissen von  Cellini,  Dürer  und  Robbia  eingefügt, in Glasmalerei 
von Müller ausgeführt, während als entsprechender Schmuck der süd- 
lichen Treppenfenster die Portrait-Darstellung  der hohen Protectoren 
des Museums  beabsichtigt wird. 
Die Gruppe der Sammlungssäle  hat durchweg eine Ausstattung 
erhalten, welche neben monumentaler Würde und einem  der Raum- 
wirkung angemessenen groben Maisstab den Charalcter eines ruhigen 
und  harmonischen  Hintergrundes  für  die  aufgestellten  Kunstwerlce 
streng festhält.  Die  massiven !Putzwände sind  gröfstentheils  scha- 
blonirt  und  zwar  mit teppichartigen,  in  stumpfen Farbtönen  gehal- 
tenen Mustern, zu welchen  die auiserordentlich reiche Stoffsammllmg 
des Museums eine Pülle von Motiven hergab.  In einigen Sälen sind 
statt der Schablone Tapeten  verwendet und nur in demjenigen Saal 
des  Obergeschosses, in  welchem  besonders  kostbare  Gobelins  aus- 
gestellt worden sind, wurden  die daneben sichtbaren Wandfelder mit 
Jute bespannt und schablonirt. 
Die feuersicheren Decken sind nach französischem System, jedoch 
in  eigenartiger Auffassung  ausgeführt, indem  aus  scll~edeersemen 
Längs-  und Querträgem Cassetten hergestellt  wurden,  welche unter 
Zuhülfenahme von Eisenstäben iind Drahtgeflecht mrt  einer Gubmasse No.  48. 
von  Gips  und  Stuck 
formen, welche unten 
fernen  waren.  Die  s 
tiges  Relief,  mit  rei 
~viederholenden 
Mustern; in dergär- 
bung  der  Decken, 
bei  welcher  beson- 
derer Werth auf die 
durchscheinende 
Lasurbehandlung 
des Materials gelegt 
wurde,  herrschen 
hraune, Holz- bezw. 
Majolica-  ähnliche 
Töne  vor.  Abwei- 
chend  von  dieser 
Technik  ist  die 
Decke  des  nord- 
westlicl~en  Saales 
im  Erdgeschofs ne- 
ben  der Bibliothek 
ausgebildet,  mel- 
cher  hauptsächlich,  „ 
zur  Aufnahme von 
Mosaik- und Leder- 
arbeiten dient. Bier 
sind Cassetten klei- 
neren Mafsstabs von 
mehrfarbig  glasir- 
ten  stark reliefirten 
Eacheln  gebildet, 
welche  auf  dem 
sichtbaren  System 
von  Längsträgern, 
Querstäben  und 
Winkeleisen ruhen. 
In  der  Färbung, 
welche,  soweit das 
Material es  gestat- 
tete,  lasurartig  er- 
scheint, treten vor- 
wiegend,  grüne, 
broncegolbe  und 
stumpfrotlie  Majo- 
lica-Töne  auf,  wel- 
che  im  Verein  mit 
der  bronceartigen 
Färbung  der  Trä- 
ger  und  der  die 
xnotenpunkte  der- 
selben  bezeichnen-. 
den  schmiedeeiser- 
nen  Agraffen  eine 
reiche harmonische 
Wirkung  hervor- 
bringen.  Der durch 
die Art der Technik  ' 
gebotene  Gesamt- 
maisstab  der 
Declrentheilung 
der  Raum- 
gröise  gegenüber 
vielleicht  etwas 
]&in  erscheinen. 
~inetäusohendähn- 
liehe Wiederliolung 
der Wirlrdng dieser 
von 0. Titel herge- 
stellten Declre ist in 
dem d ariibcrliegen- 
den Saal durch eine 
ällnliche  nach  der 
ersten Methode ber- 
rrestdlte Decke er- 
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ausgefüllt sind.  Der Gufs  erfolgte über Leim-  Tönen  des  gebeizten  Eichenholzes  eine  höchst  vornehme  IYirlchng, 
graciösen  Ranken- 
worlfs  sicli  auf- 
scli~~~ingenden  Gon- 
solen  der Tlitirver- 
dachungon, wdolie, 
wie clie  vorgadnoli- 
ten  Metull~inlngen 
und Thüi.boschlügo, 
iiacli hilodellen  dcs 
Bildhauers  I3 13011- 
r en  CI t  angefertigt; 
worden sind. 
angeliängt, nach  der Erhärtung  leicht zu ent 
o  gebildeten  Cassettenflächen zeigen  ein kräf- 
Bei den inBiciien- 
holz  hergestellten 
Beilstern, deran Ab- 
messungen  eine 
ganz  uiigewöhn- 
liclie  Gröfse  erroi- 
qllen, sind die untb 
reu lrleineren  Flügel, 
welclie zuin Lüften 
dienen, uin eine ho- 
rizontale Ase cheli- 
bar, leiclit zu öffnen 
und  in  vei.schiede- 
ner  Lage  feststdl- 
bar; die oberen, nur 
der Reiuigung  hal- 
ber  beweglich  ein- 
gerichteten colosse- 
len Plügel  dagegen 
hbgen in seitlichen 
Biiudern  und  kön- 
nen  nur  geöffnet 
vr~e~den,  nachdem 
eine an demPfoston 
lierabhängende 
drelibare Stange in 
diagonale  Stellung 
gebracht  und  mit 
ilwer  Bndigung  in 
einer  am  Raliinen 
beii.ndliclien  Vor- 
scl~luisvoiii'icl~tun[: 
befestigt ist, $0 daf~ 
sie  als  Zugband 
welche  noch  durch  die  kunstreich  durchgebildeten Broncediücli~i; 
Schlüsselschilder U.  s. iv.  erhöht wird.  Oiiginell in  der Composition 
Ansicht  dient und dG Vor- 
saclren  des Plügels 
clien,  in  mannigfaltigen  Combinationen  sich  und beachtenswerth  durch ihre Ausführung in Metallguls sind ferner 
die  in  Forill  eines 
Gröfse  und  Ge- 
wicht  unveriiieid- 
licli wiire, 
Duicli einel~eson- 
dere  künstleiische 
Ausstattullg  zeich- 
schnitt nach der Linio AB.  nen  sich die beiden 
in gröfseren Uöhen- 
abmessungen gel~al- 
tenen Hauptsäle in 
der  Queraxe  des 
Obergeschosses  aus, 
von  denen der öst- 
liche  die  Majolica- 
sammlung ,  der 
westliche  die Edel- 
metallarbeiten  ent- 
hält.  Die  Declren 
dieser Säle sind als 
Klostergewülbe mit 
reicher  Felderthei- 
kicht. 
Die  einfach  und  edel  gezeichneten zweiflügeligen Thüren der  I  Iung ausgebildet, mit figürlichen Flachreliefs,  die  Pflege  der Kunst- 
SLmmlungssäle  zeigen eine  Detal-Ausfihrung  und sind  arbeit versinnlichend, nach Modellen von 0. Lessing und Eberlein, 
interessa~t  auch durch die zwischen den grölSeren Wllvngen angeord- 
rieten, auf galvanoplastischem Wege  gewonnenen Reliefplatten.  Der 
geschmückt  und  in  wohldurchdachter,  ebenso  charalderistischer, 
wie  gelungener  Weise  mit  decorativen Malereien  ausgestattet:  der 
bronceähnlicbe Metallton derselben n~acht  neben  den verschiedenen  Majolicasaal von Penr  er, der -B"Bdebetallsad  von Schall  er.  In  jenem 